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Berlin, den 5. Septbr. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben den Regierungs- und Medizinal⸗Rath, Dr, 
Auguſtin zu Potsdam, zum Geheimen Medizinal⸗Rath 
feder digſt zu let zu e Seel, ar 

Des bags 5 haben 1155 Fiege au 4 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät 
der hieſigen Univerfität, Dr. Schleum, zum zweiten 
ordentlichen Profeſſor der Anatomie in der gedachten 
Fakultat zu ernennen und die für ihn ausgefertigte 
Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Ihro K. Hoh. die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz iſt, von NeusStrelig kommend, nach Rum⸗ 
peuheim, und Se. Hoh. der General der Infanterie 
und commandir. General des Garde-Corps, 9700 
Carl von Mecklenburg⸗Strelitz, von Dresden fonte 
mend, nach Schwedt hier durchgereiſet. K. 

Se. Exc. der Kaiſerl. Ruſſ. Vice-Kanzler und Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Nefe 
ſelrode, und der General⸗Major à la suite Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, v. Manfuroff, find von 
Lübeck hier angekommen. 4 ; 
Berlin, den 7. Sept. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Kalſerl. Ruſſiſchen Staatsrath v. Lede⸗ 
bour zu Dorpat den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben den Kaufmann. Jens 
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Koch in Libau zu Allerhoͤchſtihrem Vice⸗Conſul da⸗ 
ſelbſt zu ernennen geruhet. } 


II. KK. HH, der Erbgroßherzog und die Erb⸗ 
roßherzogin von Meeklendurg = Schwerin, find von 

dwigsluſt hier angekommen, und auf dem Königl. 
Schleße in die für Döchfidiefelten in Bereifihaft an 
festen Zimmer abgeftiegen. (JJ. KK. HH. find 55 
reits nach Schwedt wieder von hier abgereiſet). 

J. K. Hoh. die Herzogin von Cambridge iſt nach 
Hannover von hier abgereiſet. 

Der Fuͤrſt Kotſchubei iſt von Dresden hier angekommen. 
„Se. Exc. der Kaiſerl. Ruff. Vice⸗Kanzler und Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Graf v. Neſ⸗ 
ſeltode, iſt nach Böhmen, und der K. Großbritann. 
General⸗Lonſul, Henry Canning, nach Hamburg von 
hier abgegangen. i 

Elbing, den 28. Auguſt. In den letzten Tagen 
find die Equipagen des Fuͤrſten Wolkonsky, des Ge⸗ 
neral Grafen v. Benckendorf, des Grafen v. Or: 
leff und des Grafen v. Adlerberg, ſchwer bepackt 
von St. Petersburg kommend, dier durchgegangen, 
was, da die genannten Herren ſelbſt nicht dabei wa⸗ 
ten, zu dem Gerücht Veranlaſſung gegeben hat, daß 
Se. Majeſtaͤt der Kaifer von Rußland mit einem 
Dampfſchiffe von Petersburg nach Stettin gegangen 
ſey, und von dort zu einer Zuſammenkunft mit St. 
Majeſtaͤt dem Koͤnige zu reiſen beabſichtige. x 
Stettin, den 1. Septbr. Nachdem Se, koͤnigl 


Hoheit dar Kronpeinz geſtern vom Brigade⸗Manoeu⸗ 
wre zurluckgekehet waren, dinirten Hoͤchſtdieſelben bei 
Ihrer koͤnigl. Hoh. der Frau Prinzeſſin Eliſabeth, und 
geruheten am Abend eine Einladung unſeres Ober⸗ 
Bürgermeiſter Maſſe zu einem Thee in dem hieſigen 
zunfern der Oder belegenen Logengarten anzunehmen 
und in letzterem einige Stunden zu verweilen. «Ges 
ſtern früh beſtiegen Se. koͤnigl. Hoheit das Dampf⸗ 
boot „Kronprinzeſſin“, um sic auf demſelben zum 
Empfange Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland nach 
Swinemünde zu begeben. Beim Abgange des koͤ⸗ 
niglichen Poſtdampfbootes „Friedrich Wilhelm“ von 
Swinemünde, welches geſtern Nachmittag von dort 
hier eingetroffen if, war übrigens das Dampfſchiff 
„Iſchora“ um dieſe Zeit noch nicht im Angeſicht des 
Hafens. Auch bis dieſen Augenblick (5 Uhr Nach⸗ 
mittags) iſt die Nachricht won der erfolgten Ankunft 
noch nicht hier angelangt. Ohne Zweifel wird letz⸗ 
tere durch die, laut kaufmaͤnniſchen Briefen aus den 
Oſtſeehaͤfen, in dieſen Tagen ſtatt gefundenen unge⸗ 
woͤhnlichen Stürme auf der See verzögert. — Heute 
Nachmittag traf der kaiſerl. ruſſ. Geſandte an unſe⸗ 
tem Hofe, Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr v. 
Ribeaupierre, von Schwedt hier ein. 

Stettin, den 2. September. Se. Maj. der 
Kaiſer von Rußland wird mit jedem Augenblick hier 
erwartet, und ſind bereits Vorkehrungen zum Em⸗ 
pfange deſſelben getroffen. 

Schwedt, den 2. September. (Abends 7 Uhr). 
Der Kaiſer iſt noch nicht hier; die erwartete Sta⸗ 
fette hat nur die Nachricht gebracht, daß die See 
ſehr unruhig waͤre, und vom Dampfboot noch nichts 
ſignaliſirt ſey. — Geſtern, als am Sonntage, war 
unſer Staͤdtchen von den benachbarten Landleuten ſo 
angefüllt, daß kein Pläschen in den Gafthöfen zu dee 
kommen war; die Menge wogte trotz der unfreund⸗ 
lichen Witterung durch die Straßen, und überall 
hoͤrte man freudige Ausrufungen über das muntere 
und geſunde Ausſehen des ſo hoch verehrten Monar⸗ 

en. Es iſt nur ſchade, daß die fo unfreundliche 

itterung nicht erlaubt, die liebliche Umgebung un⸗ 
ſerer kleinen Stadt zu beſehen. 

Schwedt, den 5. Sept. Heute Nachmittag traf 
Se. Maj, der Kaiſer im hoͤchſten Wohlſeyn ganz un⸗ 
erwartet hier ein, aber nicht von Swinemünde, ſon⸗ 
dern direkt von St. Petersburg. Nachdem nämlich 
Se. Majeſtaͤt ſchon 4 Tage zur See geweſen, waren 
Sie wieder umgekehrt, des widrigen Windes und 
Sturmes wegen. Die Suite Sr. Maj. des Kaiſers 
iſt noch zurück. — Heute Nachmittag wohnte die 

anze koͤnigliche Familie der Tauſe der neugeborenen 
Locher des Rittmeister Hen. v. Borke bei. J. k. H. 
die Kronprinzeſſin hielt das Kind uͤber die Taufe. 

Neuenburg, den 23. Auguſt. Se. fünigl. Maj, 
haben durch Reſcript vom 29. Juli dem Waadtlän⸗ 


der Anton Waidlich und dem Ludwig Vouga aus 
Cortaillod, die wegen Theilnahme an den December⸗ 
Ereigniſſen, der Erſtere zu 20 ahriger, der Letztere zu 
Ajähriger Zwangsarbeit verurtheilt waren, den Reſt 
ihrer Strafzeit zu erlaſſen geruhet. 

Herr Major v. Thadden, Chef des Neuenburger 
Garde⸗Schuͤtzenbataillons in Berlin, iſt mit feinen 
Adjutanten hier angetemmen; derſelbe pflegt alle 
Jahre wegen der Rekrutirung des Bataillons eine 
Reiſe hieher zu machen. — Nach Privatbriefen und 
mehreren Artikeln des Const. Neuſch zu ſchließen, 
wird von der bevorftchenden Verſammlung des ges 
ſetzgebenden Rathes die Tagſatzung und ihre Be⸗ 
ſchluͤſſe nicht als dem Bundesvertrage von 1815 ent⸗ 
ſprechend erklart werden, und es ſcheint ſogar die 
Lostrennung des Landes von der Schweiz bevorzu⸗ 
ſtehen, „weil man nur auf dieſem Wege hoffen darf, 
vom revolutionairen Strome der Schweiz nicht mit 
fortgeriſſen zu werden, und weil man erprobte Inſti⸗ 
sutionen nicht gegen politiſche Thearien aufgeben will.“ 

Deut ſchlan d. 

Aus Norddeutſchland, den 22. Auguſt. (Frkf. 
O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Nachforſchungen, zu denen Die 
sevolutionairen Verbindungen des Herzogs Carl von 
Braunſchweig Veranlaſſung gegeben, haben, wie man 
erzählt, zu Aufſchlüſſen geführt, wie man fie wol am 
wenigſten erwartete. Man wußte, daß Jener in 
einem Garten von Neuilly mit den deutſchen Patrio⸗ 
ten den Jahrestag des Hambacher Feſtes feierlich 
begangen hatte (!); auch waren die Unterflügungen, 
die er deutſchen Preßvereinen und Schwindelköͤpfen, 
den Polen⸗Comites in Frankteich, den italieniſchen 
Flüchtlingen in Marſeille und Genf gegeben, im Als 
gemeinen nicht unbekanntz aber zu der Entdeckung, daß 
der Herzog trotz der gemachten Erfahrungen immer 
noch an Ruͤſtungen und Kriegszuͤge denke, iſt man 
erſt jetzt gelangt. In der That ſind auf verſchiedenen 
Wegen ſichere Nachrichten eingegangen, daß der Her⸗ 
zog Carl gegen Ende dieſes Monats unter fremdem 
Namen durch Belgien nach Hamburg zu gehen und 
dort verſteckt ſo lange zu verweilen gedenke, bis die 
in England gekauften Waffen angekommen ſind und 
ein Aufſtand im Bremenſchen organiſirt iſt, an deſſen 
Spitze ſich dann der Herzog zu ſtellen beabſichtigt. 

Sranffurt a. M., den 26. Auguſt. Unſere, 
ſonſt wegen ihres allgemein unter auen Klaſſen der 
Bevoͤlterung verbreiteten Wohlſtandes rühmlichſt be⸗ 
Fannte, Stadt leidet ſeit einiger Zeit an Verarmung, 
die immer mehr überhand nimmt, und deten Abhülfe 
dermalen die ganze Füͤrſorglichteit der Staatsbehoͤrden 
beſchaͤftigt. Mehr als 4000 Individuen finden größe 
‚sentheils nur in den ihnen aus den oſſenlichen Fonds 
verabreichten Unterſtützungen die Hauptquelle ihrer 
Subſiſtenz. Berückſichtigt man nun, daß die Bevöl⸗ 
kerung der Stadt nur etwa 44,000 Seelen betragt, 


baß hierunter aber vielleicht 8 — 10,000 Individuen 
begriffen ſind, die als Fremde auf dergleichen Unter⸗ 
ſtützungen keinen. Anſpruch zu machen haben, fo er⸗ 
ſcheint jenes Verhältniß der Hülfsbeduͤrftigen zu der 
Zahl der aktiven, Hülfe ſpendenden Bürger allerdings 
ganz ungeheuer. — Das von der Gräfin vom 
Reichenbach⸗Leſſowitz erkaufte Hotel auf der Zeil iſt 
nunmehr ſeiner Vollendung nahe, und ſoll bis zu 
Anfang Novembers von deſſen Eigenthuͤmerin und de⸗ 
ren Familie bezogen werden. Von der bequemen 
und prachtvollen Einrichtung aber, die jenes Hotel. 
erhalten hat, kann man ſich einen Begriff machen, 
wenn man erfaͤhrt, daß die für daſſelbe kontrahirte 
Gasbeleuchtung auf einen jahrlichen Koſtenbelauf 
von 4 bis 5000 Gulden angegeben wird. 
Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. Gegen die 
Unterzeichner der Proteſtation fuͤr Preßfreiheit ſind 
nun die polizeiamtlichen Erkenntniſſe ſeit geſtern pu⸗ 
blicirt. Diefelben ſind nach Klaſſem ergangen und 
ſtrafen mit Gefaͤngniß von & Wochen, 14 Tagen, 
dann um Gele mit 20 Gulden und 5. Guldenz meh⸗ 
rere der Unterzeichner erhalten nun einen Verweis. — 
(Allgem. Stg.). Seit. 14 Tagen: befindet: ſich hier ein 
Abgeſandter der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Hr. 
Tilier aus Bern. Seine Aufgabe iſt, mit dem Bun⸗ 
destage uͤber die Art der Entfernung der Polen aus 
der Schweiz zu unterhandeln. In Folge der zu tref⸗ 
fenden Uebereinkunft, welcher kein wefentliche& Hin⸗ 
derniß entgegen zu ſtehen ſcheint, wenn gleich man⸗ 
cherlei Bedenken ſich erheben, ſollen die Flüchtlinge: 
auf dem Rheine hinab, nach eigener Wahl, entweder 
nach England oder nach Amerika gebracht werden. 
Dar mitadt, den 26. Auguſt. Es find von hier 
wieder kuͤrzlich mehrere wegen: Verdacht der Theile: 
nahme an: ftaatögefährlichen Umtrieben verhoftete Ins 
dividuen nach Gießen abgeführt worden, wahrſchein⸗ 
lich um daſelbſt mit ihren angeblichen Complicen con= 
frontirt zu werden. Unter denſelben macht man den 
Studi juris Herrmann Wien, deſſen Vater hier 
Stadtrichter war, namhaft. Man bezüchtigt dieſen 
jungen Mann der Theilnahme an der bekannten 
Frankfurter Emeute: Ein anderer Juriſt, Groß aus 
Steinheim, Sohn des dortigen Landrichters, iſt aus 
dem Baieriſchen, wohin er gereiſet war, gefänglidy hier 
eingebracht und feſtgeſetzt wordem. Als Grund dieſer 
Behandlung wird nur im Allgemeinen‘ angegeben, 
daß er ſich revolutionairer Beſtrebungen verdächtig: 
gemacht habe: Endlich geht auch noch die Rede, ein: 
geiſtlicher Inſpektor und ein Gymnaſialdirektor feyen: 
kürzlich von ihrem gemeinſchaftlichen Wohnorte ent⸗ 
wichen, um ſich gerichtlichen. Verfolgungen zu entzie⸗ 
hen, die ſie wegen Theilnahme an politiſchem umtrie⸗ 
ben zu beſorgen gehabt hatten. 
Stuttgart, den 27. Auguſt. Vor einigen Tagen: 
wurde Hr. Lithograph Schertel verhaftet und auf den 


Asberg gefuhrt. Geſtern traf Herrn Rechtsconſülent! 
Tafel, Redakteur des Beobachters, das gleiche Loos. 
In der 40. Sitzung der 2. würtemb. Kammer vom 
26. berichtete der Abg. v. Probſt über die Motion 
des Abg. Schott auf Wiederherſtellung der Perfaſ⸗ 
fung durch Aufhebung der Cenſur. Die Majorität: 
der Commiſſion war der Anſicht, der Antrag des 
Abg. Schott ſey durchaus ungegruͤndet, und die Come 
miſſion müſſe daher darauf antragen, die Kammer 
moͤchte den gegenwartigen Beſtimmungen über die 
Preſſe ihre Anerkenntniß ertheilen; doch ſollte die 
Kammer um ein Preßgeſetz bitten, welches die Ent⸗ 
fernung aller etwa möglichen Preßmißbraͤuche zum 
Zweck habe und die Cenſur nur ausnahmsweiſe bei⸗ 
behalte. . 1 
Ba rt, dem 27. Auguſt. Wir erfahren 
aus zuverläffiger Quelle (ſagt die Würtemb. Ztg.) 
die hoͤchſt wichtige Nachricht, daß der Koͤnig von Nea⸗ 
pel feinem Volke eine Conſtitution gegeben hat, welche 
auf ſehr freiſinnigen Grundſätzen beruhet. Ueber die 
nächte Veranlaſſung zu: dieſem Ereigniß- fehlen noch 
die Berichte. (Direkte Nachrichten aus Neapel bis 
zum 19. Auguſt enthalten nichts hiervon). i 
Münden, den 24. Auguſt. Heute brachen zwei 
neu errichtete koͤniglich griechiſche Schützen -Compag⸗ 
nien von Muͤnchen nach Trieſt auf. — Wegen der 
druͤckendem Zeitverhaͤltniſſe, und in Folge Ueberſetzung 
in allen Staͤnden, iſt gegenwaͤrtig in Altbaiern die 
Auswanderungsluſt nach Griechenland großer als je. 
Es iſt ein Aus wanderungsplan im: Werke, deſſen 
baldiges Bekanntwerden zu wuͤnſchen waͤre. Da die 
Unfenntniß: der griechiſchen Sprache Viele von jenem: 
Schritte abhaͤlt, for ſoll, wie es heißt, von der 
Staatsregierung eine eigene Schule errichtet werden, 
in der die neugriechiſche Sprache: gelehrt wird. 
Speyer, den 27. Auguſt. Unſere Zeitung ent⸗ 
haͤlt heute eine moͤglichſt genaue Ueberſicht der poli⸗ 
tiſchen und Preß⸗Prozeſſe, welche während der letzten 
4 Wochen bei den verſchiedenen Gerichten des Rhein⸗ 
kreiſes entſchieden, oder noch anhaͤngig ſind. In Als 
lem ergeben ſich aus dieſer Zuſammenſtellung 63 An⸗ 
klagen: — 13 Freiſprechungen vom Aſſiſen⸗ und 4 
von den Zuchtpolizei= Gerichten „ 37 Verurtheilungen 
und 14 (reſp. #7). noch anhängige: Prozeſſe. — Laut 
Nachrichten aus Landau hat das definitive Verfahren 
gegen die abweſendem Angeklagten, die Herren Schü⸗ 
ler, Savoye, Geib, Piſtor und Groſſe, erſt am 24, 
d. begonnen : dieſe Abweſenden werden ohne Ges 
ſchworene gerichtet. (Die neuliche Nachricht von de⸗ 
ren erfolgter Freiſprechung war demnach zu voreilig). 
Kaißerskautern, den 26. Auguſt. Am Abend 
des 21. langte der im Landau freigeſprochene Candi⸗ 
dat Scharpff, nach langer Abweſenheit, wieder in 
ſeiner Vaterſtadt Homburg an, nachdem er Tages 
zuvor, als Unterzeichner der bekannten Knoͤbelſchen 


Proteſtation gegen die Bundesbeſchlüſſe, nebſt den 
uͤbrigen (etwa 30) Betheiligten von dem hieſigen Ger 
richte zu àwoͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt 
worden war. f » 
Landau, den 26. Auguſt. Beiden Verhandlungen 
wegen Piſtor und Groſſe trug die Staatsbehoͤrde auf 
10 jährige Verbannung und Verluſt der ſtaatsbuͤrger⸗ 
lichen Rechte an. Der Praͤſident Breitenbach iſt un⸗ 
wohl geworden, deswegen wurde der Spruch gegen 
Piſtor auf den 27,, der gegen Groſſe auf den 28. 
vertagt. — Am 27. kommt auch die Komplottsſache 
von Schuͤler, Savoye und Geib vor. Anwalt Cul⸗ 
mann der alt. iſt bereits hier angekommen, um für 
Geib einen Antrag auf Vertagung zu ſtellen, falls 
das Gericht die genannten drei Advokaten wegen 
Komplotts zu verurtheilen ſich bewogen finden ſollte. 
Landau, den 27. Auguſt. Da der Praͤſident 
des Aſſiſengerichts fortwährend unwohl iſt, fo konnte 
das Urtheil gegen Piſtor noch nicht gefaͤllt werden. 
Heute begann die Contumacial-Verhandlung gegen 
die des Komplotts angeklagten abweſenden Advoka⸗ 
ten Schuler, Savoye, Geib. Als Bevollmaͤchtigter 
des Geib trug Anwalt Culmann sen. für den Fall 
auf Vertagung der Verhandlung über die Anklage 
an, als in der Hauptſache, d. h. wegen Komplotts, 
nicht die Freiſprechung der Angeklagten erfolgen ſollte. 
Das Gericht wies dieſen Antrag zurück, weil er nach 
der Bedingung, unter welcher er geftellt ſey, unzu⸗ 
laͤſſig erſcheine. Hierauf begann die Hauptverhand⸗ 
lung uber die Anklage wegen Komplotts. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird morgen der Spruch erfolgen. 


Gefterreid. 


Wien, den 24. Auguſt. Man behauptet nun als 
ſicher, daß die Herzogin von Berry ſich zu der Fa⸗ 
milie Koͤnigs Carl X. und ihren Kindern nach Prag 
begeben werde. — Von den bis jetzt in Gallizien 
dislocirt geweſenen emigrirten Polen find einige Hun⸗ 
dert auf ihr Verlangen nach Trieſt befoͤrdert worden 
und bereits auf nordamerikaniſchen Schiffen nach den 
Freiſtaaten von Nord⸗Ametita abgegangen, um dort 
eine neue Heimath zu ſuchen. — Nach Briefen aus 
Belgrad ſoll in dem neueſten Vertrage Rußlands mit 
der Pforte auch Serbiens gedacht ſeyn. Die der 


Pforte bisher zugeſtandenen Hoheits⸗Rechte waren da⸗ 
durch in fo weit modiſtzirt worden, daß die tuͤrliſchen 
Beſatzungen in den 4 befeftigten Orten Saba Scha⸗ 
batz), Semendria, Ufiga und Solop für die Zukunft 
aufhören und dieſe Plage binnen Jahresfriſt geräumt 
und der ſerbiſchen Regierung übergeben werden ſoll⸗ 
ten; ferner, daß die Verhaltuiſſe der Feſtung und 
Stadt Belgrad, die Beſtimmung des jaͤhrlichen Tri⸗ 
buts, fo wie alle Übrige ſerbiſche Angelegenheiten durch 
1 in St. Petersburg, ‚Start wie bisher 
in Konftantinopel, in Anweſenheit tuͤrkiſcher und ſer⸗ 


biſcher Bevollmächtigten, ihrer definitiven Beendigung 
entgegengefuͤhrt werden ſollten. 

In Fahrafeld, in der Nähe des Kurorts Baden, 
hat ſich dieſer Tage ein ſchaudervolles Ereigniß zu⸗ 
etragen. In dem dortigen, dem hieſigen Großhand⸗ 
ungshauſe Coith gehörigen Fabrikgebäude hatte ſich 
der Verwalter, durch uͤbele und harte Behandlung des 
Fabrikperſonale, demſelben verhaßt gemacht. Verfloſ⸗ 
ſenen Sonnabend trug eine Dienſtmagd den Arbeitern 
Brod zu. Der Verwalter, dieſes bemerkend, nahm 
ihr auf rauhe Art die Lebensmittel ab und ſagte: 
„Die Leute werden für's Arbeiten, nicht für's Eſſen 
bezahlt!“ Dieſe unziemende Rede gab das Signal 
zum Tumult. Die Arbeiter umringten das Gebäude, 
zuͤndeten es an allen vier Ecken an und verhinderten 
zugleich die Wirkſamkeit aller Loͤſchanſtalten. An⸗ 
fangs wollten die Wüthenden den Verwalter in's 
Feuer werfen, beſannen ſich aber, mildern Sinnes 
werdend, eines Beſſern, denn ſie ſtürzten ihn in's 
Waſſer, wo er, wiewol arg mißhandelt, doch mit dem 
Leben davon kam. Das Fabritgebaͤude iſt zwar aſ⸗ 
ſekurirt; doch leiden die Eigenthuͤmer ſehr empfindli⸗ 
chen Verluſt an Waaren, welcher, dem Vernehmen 
nach, auf 10,000 Guld. Conv.⸗M. angeſchlagen wird. 

Prag, den 29. Auguſt. Am 27. um 9 Uhr fruͤh 
beglückten Ihro Majeſtat die Kaiſerin das engliſche 
Fräuleinſtift mit einem Beſuche. Nach der Tafel 
wurde den Böglingen des Conſervatoriums der Mufif 
um zweiten Mal die Ehre zu Theil, vor Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Kaiſerin und den Erlauchten Gaͤſten Ihrer 
Majeſtäten ſich hören laſſen zu dürfen. Die Aller⸗ 
hoͤchſten Herrſchaften entließen das Perſonal des Con⸗ 
feroatoriums mit den huldvollſten Zeichen der Zuftie⸗ 
denheit. Am 28. geruheten Se. Mojeftat der Kaiſer 
nach der Unterſuchung des Militairſpitals Sich ganz 
unerwartet in das Provinzial⸗Strafhaus zu verfügen, 
und daſſelbe in allen feinen Theilen durch foft zwei 
Stunden zu unterſuchen. In der Küche loſteten Se. 
Majeſtat die Spitals- und die gewöhnliche Koſt der 
Straͤflinge, und bezeigten über dieſelde, ſo wie bei 
Beſichtigung der Spitäler für männliche und weibli⸗ 
che Sträflinge über die zweckmaͤßige Einrichtung der⸗ 
ſelben, dann in den zahlreichen Arbeitszimmern über 
die verſchiedenartige Beſchaͤftigung der Sträflinge, 
und endlich in den Magazinen über die Strafhausfa⸗ 
brikate und über die zweckmäßigen Kleidungsſtücke 
der Straͤflinge, Hoͤchſtdero Wohlgefallen. Nachmit⸗ 
tags gerühten Se. Maj. der Kaſſer, in Begleitung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Johann von Sach⸗ 
ſen, die am 1. d. M. eroͤffnete Swangsarbeitshaus⸗ 
anſtalt mit Allerhöchſtihrer Gegenwart zu beglücken. 
Allerhoͤchſtdieſelben beſichtigten faͤmmtliche Thelle des 
Hauſes, als: die Schlaf⸗ und Arbeitszimmer in wel⸗ 
chen letzteren Allerhoͤchſtdieſelben die daſelbſt befind⸗ 
lichen Arbeiter, und die von ihnen verfertigten Erz 


zeugniſſe mit beſonderer Aufmerkſamkeit in Augen⸗ 
chein zu nehmen geruheten, ferner die Beamtenwoh⸗ 
nungen, die mit Vorraͤthen für Bekleidung und zur 
Beſchaͤftigung angefüllten Depoſitorien und Magazine, 
und endlich die Kanzleien. 

Von der boͤhm. Grenze, den 1. September. 
Man ſagt in Prag, daß die ſchon in öffentl. Blättern 
beſprochene Zuſammenkunft Sr. Maj. des Kaiſer Ni⸗ 
kolaus mit Sr. Maj. dem Kaiſer Franz an der ſchle⸗ 
ſiſch⸗boͤhmiſchen Grenze ſtatt haben werde; der Ort 
ſoll entweder das graͤfl. Clamſche Schloß Friedland 
oder das fürftl. Rohanſche Schloß Sicheroto ſeyn. 
Ihro kalſerl. Hoh. die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar reiſet auch dahin. 

\ e i. 

Baſel, den 24. Auguſt. (Baſ. Ztg.) Die Mann⸗ 
heimer Zeitung enthalt in einem umſtändlichen Artie 
kel die Erzaͤhlung, die Stadt Baſel habe die Huͤlfe 
des deutſchen Bundes und deutſcher Bundesfürften 
nachgeſucht. Wir konnen auf das Beſtimm⸗ 
tefte erklaͤren, daß hieran kein wahres 
Woͤrt iſt. 

Zuͤrich, den 24. Auguſt. In der geſtrigen 31ſten 
Sitzung der Tagſatzung hatte die Beeidigung der 
neu eingetroffenen Geſandtſchaft von Stadt Baſel (be⸗ 
ſtehend aus den Herren Rathsherr Minder, Kantons- 
rath Matth. Oswald und Dr. Schmidt) ſtatt. Der 
Geſandte von Baſel-Landſchaft trat hierauf Herrn 
Minder den Stuhl von Baſel ab. Eine Zuſchrift 
des Notar Dietz von Baſel, an das Prafidium, um 
Loslaſſung eines in Lieſtal ſeit dem 4. d. Mets, ge⸗ 
fangen ſitzenden Arztes von Baſel, giebt, da Bern 
bemerkt, daß auch Seadt Baſel noch wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen Verhaftete in Gefangenſchaft behalte, 
zu dem Beſchluſſe Veranlaſſung, daß im Kanton Bas 
ſel (Stadt und Landſchaft) alle wegen politiſcher Vers 
gehungen Verhaftete ſollen auf freien Fuß geſetzt werden. 

In Zürich iſt eine intereſſante Flugſchrift erſchie⸗ 
nen: „politiſche und militairiſche Betrachtungen über 
die Schweiz“, von Napoleon Louis C. Bonaparte, 
Sohn von Louis Bonaparte, vormaligem König von 
Holland, mit der Deviſe: Honneur, Liberté, Patrie! 
und dem Motto aus Zſchokke's Schweizer-Geſchichte: 
„Die Selbſtſtaͤndigkeit des Schweizerbundes ruhet 
nicht auf Pergamentbriefen, kaiſerl. oder koͤnigl. Zus 
ſichetungen, fondern allein auf einem eiſernen Grunde, 
der da iſt unſer Schwert.“ 

Schwyz. (Frkf. 8.) Die Ausſchüſſe des geſamm⸗ 
ten Landes find am 17, Auguſt zuſammengetteten und 
haben elne engere Commiſſion ernannt, und ſchon am 
19. hatte dieſe letztere ſich über folgende Punkte vers 
ftändigt: 1) Die ſämmtlichen Bezirke des Kantons 
Schwyz, innern und äußern Landes, anerkennen und 
verbürgen ſich die vollſte politiſche Rechtsgleichheit 


ſaͤmmtlicher Kantonsbürger und Gebietstheile als den 
oberſten Grundſatz und die Grundlage der von ihnen 
zu entwerfenden LE 2) Sie verheißen ſich, 
gemeinſchaftlich eine Verfaſſung zu bearbeiten und voll⸗ 
ſtändig zu bewirklichen. Die Bearbeitung dieſer Ver⸗ 
faſſung wird einem Verfaſſungsrath von 17 Mitglie⸗ 
dern uͤbertragen; hiezu giebt, unvorgreiflich der kuͤnf⸗ 
tigen Volkszaͤhlung, das innere Land mit Wollrau 8, 
das aͤußere mit Gerſau 9 Mitglieder. Den Praͤſi⸗ 
denten waͤhlt der Verfaſſungsrath aus ſich ſelbſt. 
3) Die Verfaſſung ſoll zur Annahme oder Verwer⸗ 
fung den Bezirksgemeinden vorgelegt werden. Zur 
Annahme find 3 der Geſammtzahl der ſtimmenden 
Kantonsbuͤrger erforderlich. Die Mehrheit der ſtimm⸗ 
faͤhigen Bürger gilt für die Geſammtzahl aller. Kein 
Bürger, der nicht das 16te Jahr zuruͤckgelegt hat, iſt 
ſtimmfaͤhig. 4) Das Volk iſt der Souverain oder 
die hoͤchſte Gewalt und giebt ſich die Geſetze felbft, 
a) Es übt dieſe Souverainitätsrechte an den ver⸗ 
faſſungsmaͤßig feſtgeſetzten Bezirksgemeinden aus, allwo 
alle Geſetze zur Abſtimmung gebracht werden muͤſſen. 
b) Bei dieſer Abſtimmung gilt der gleiche Grundfag, 
der im Artikel 3. feſtgeſetzt if. e) Schwyz iſt der 
Hauptort und der Sitz aller Kantonsbehoͤrden. d) Po⸗ 
litiſche Landleute oder Kantonsbürger ſind alle, die 
durch die Verfaſſung von 1803 als ſolche anerkannt 
worden find, oder ſich ausweiſen koͤnnen, daß fie nach 
dieſer Zeit das beſagte Bürgerrecht ausgeuͤbt haben. 
e) Jedem Bezirke, jeder Gemeinde und jeder geiſtli⸗ 

chen und weltlichen Corporation bleibt ihr rechtlich 
erworbenes Eigenthum und die Verwaltung deſſelben 


geſichert. 2 : 

Vom Genfer See, den 25. Auguſt. So eben 
treffen in Genf mehrere Briefe aus Italien ein, die 
von einer angeblich auf der Inſel Sardinien gegen 
die köͤnigl. Regierung ausgebrochenen Revolution ſpre⸗ 
chen; die koͤnigl. Behörden ſollen vertrieben und an 
ihre Stelle eine Volksregierung aufgeſtellt ſeyn. Dieſe 
ſehr unbeſtimmt gegebenen Nachrichten bedürfen aber 
noch der Beſtatigung. (Allg. Stg.) 

Be; 

Rom, den 22. Auguſt. Ihro koͤnigl. Hoh. die 
Herzogin von Berry iſt geſtern von Neapel hier ein⸗ 
getreffen und in dem Hotel della grande Europa am 
ſpanſſchen Platze abgeſtiegen. In Begleitung der 
Herzogin befinden ſich außer ihrem Gemahl, dem 
Grafen Luccheſi-Palli, auch der Marquis v. Podenas 
und die Graͤfin v. Beaufremont. Sie kam mit vier 
Wagen an. Dem Vernehmen nach will ſie einige 
Tage bier verweilen, und dann ihre Reife nach Prag 
fortſetzen. 

Fran reicht an 

Straßburg, den 24. Auguſt. (Schwab. Merk.) 
Es ſcheint nun beinahe gewiß zu ſeyn, daß eine Eis 
ſenbahn von hier nach Paris und von da nach Havre 


angelegt werber wird. Dadurch würden unfere Vers 
Bindungen mit der Hauptſtadt, ja ſogar mit England, 
ſehr begünſtigt. — Die Losſprechung von Dr. Wirth 
und Conſorten hat hier die lebhafteſte Theilnahme er⸗ 
regt einige Elſaſſer haben den Verhandlungen des; 
Aſſiſengerichtshofes in Landau beigewohnt. Mehrere 
patriotiſche Bankette hatten hier ſtatt, bei welchen 
zu Ehren der Losgeſprochenen feierliche Toaſts ausge⸗ 
bracht wurden. — Am 15. d., dem Namensfeſte 
Napoleon, erſchallten Abends in mehreren Straßen. 
Ehren» und Freudenſchuͤſſe. — Der Sanct Simonis— 
mus gewinnt: bier. wieder neue Anhaͤnger. Beſonders⸗ 
thaͤtig iſt für denſelben ein. hieſiger Handelk⸗Commis;. 
ein junger, geſchickter Bildhauer verließ plotzlich ſei⸗ 
nen Meiſter und feine. Werkſtaͤtte, um ſich nach Kon- 
ſtantinopel zu begeben;, von dort will er nach dem: 
Orient, um daſelbſt das neue Evangelium zu: predi⸗ 
gen.. Der Sohn eines Notars aus unſerem Elfaffe,. 
ein leidenſchaftlicher St. Simoniſt, betruͤbte ſich fo» 
ſehr über die Hinderniſſe, welche ſich der Verbreitung. 
dieſer neuen Religion entgegenſtellen, daß er in Schwer⸗ 
muth verfiel und an den Folgen derſelben ftarbz. 
Straßburg, den 20: Auguſt. (Allg. Ztg.). Durch, 
Privat⸗Corteſpondenz hati ſich hier. die (noch ſehr pro⸗ 
blematiſch ſcheinende) Nachricht: verbreitet, daß, der: 
gear. Rath der Stadt Baſel, auf Antrag der Herren. 
uͤrgermeiſter Frei und Wieland, wie einiger anderen: 
Mitglieder des „kleinen“ Raths, den foͤrmlichen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt habe, ſich von der ſchweizeriſchen Eidge— 
noſſenſchaft loszuſagen und ſich zu bemühen, mit den⸗ 
ſelben Vorrechten, welche Frankfurt, Bremen, Ham⸗ 
kurg: und Lübeck genießen, als freie. Stadt dem deut⸗ 
ſchen Bunde einverleibt zu werden. Es ſollen deshalb 
beim Bundes tage zu Frankfurt bereits Schritte ge⸗⸗ 
than worden ſeyn, und man ſoll in Baſel mit Un- 
geduld der Antwort deſſelben harren. Wie nun auch— 
dieſe Eutſcheidung ausfallen möge, ob annehmend oder. 
ablehnend, fr würde die Stadt Baſel (vorausgeſetzt, 
daß, überhaupt: etwas Wahres an der Sache iſt) durch 
dieſen Schritt jedenfalls ihre, ganze Zukunft bloßge⸗ 
ſtellt haben; des Vertrauens ihrer bisherigen Bundes⸗ 
genoſſen verluſtig, von Deutſchland wenig geachtet, 
von Frankreich als Feinde angeſehen, wuͤrde es ſich in 
einer nicht beneidenswerthen Lage befinden. Frank- 
reich und die Schweiz würden es mit: Batterien um⸗ 
ſchließen,, Huͤningen, glauben die Franzoſen, wurde: 
aus feinen. Trümmern ſich erheben, die auf: dem: rede 
ten Rheinufer gelegenen, es jetzte noch mit der Stadt: 
haltenden drei: Dörfer, Klein-Huͤningen, Riechen und 
Bettingen, würden: ſich von ihr. losreißen und. mit: 
Baſel⸗Landſchaft vereinigen; alle noch, ſchweizeriſch 
eſinnten Bürger würden: auswandern, und nicht: IN: 
ehr ferner Zukunft; würde ſich vielleicht die Stadt: 
Baſel beinahe in derſelben Lage befinden, wie Kon 
ſtanz, deſſen Geſchichte und Beiſpiel Regenten und 


Buͤrgerſchaft von Baſel überhaupt mehr beachten ſoll⸗ 
ten. Aller Handel der Schweiz mit Frankreich und 
Deutſchland würde: Baſel ſeitwaͤrts laſſen, indem er 
entweder den Weg über Aarau und Rheinfelden, oder 
aus dem Münſterthale uber Delsberg, Pruntrutt und‘ 
Delle zum Kanal zwiſchen Rhein, und Rhone, oder 
aber hart an Baſel vorüber, auf der neu zu erbauen⸗ 
den Landſtraße von Lieſtal uͤber Prattelen und Neue 
Welt nach Huͤningen verfolgen wurde, bei welchem 
letztern Orte die ſeit Langem ſchon projektirte Rhein⸗ 
brücke zu errichten waͤre. So beurtheilen wenigſtens 
die Franzoſen die Sache,, und ihnen kann man die⸗ 
ſes Urtheil nicht übel nehmen; nicht minder hart 
wird das der Schweizer ausfallen, falls die Nachricht 
ſich beſtaͤtigt;, anders aber iſt der Geſichtspunkt der⸗ 
Deutſchen,, denn für Deutſchland wäre ein: folder: 
Schritt in faſt gleich hohem Gewinn als für die an⸗ 
deren Staaten Verluſt.. N 

Paris, den 27. Auguſt! Hr. Fabricius, der Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger Hollands, hat geſtern mit dem ruſſiſchen! 
Botſchafter eine lange Conferenz gehabt: Hr. Teiſſet, 
franzoͤſiſcher Kabinets-Kutier, iſt geſtern früh. mit De⸗ 
peſchen für Fürſt. Talleyrand nach London abgegan⸗ 
gen. — Aus dem Miniſterium der auswärtigen. An⸗ 
gelegenheiten iſt ein Kurier nach Madrid abgegangen. 
Die Regierung hatte, wien man verſichert, auf tele 
graphiſchem Wege wichtige Nachrichten erhalten. 

Der Courrier frangais» ſagt: „Obgleich Ereig⸗ 
niſſe, deren Wichtigkeit man nicht berechnen kann, fi)» 
von verſchiedenen Punkten Europa's zu entwickeln: 
ſchienen „ſo muß doch wol keine Angelegenheit uns 
ſeren Staatsmaͤnnern wichtig ſcheinen, weil ſie in die⸗ 
fen: Augenblick Frankreich faſt ohne Regierung laſſen. 
Der Koͤnig iſt adgereiſet; Jer. Marineminiſter be⸗ 
gleitet ihn;; der Kriegsminiſter, Praͤſident des Con⸗ 
ſeils, wird ihm folgen. Die: HH. Sebaftiani und: 
Barthe ſind in dem Baͤdern; der Miniſter des oͤffent⸗⸗ 
lichen Unterrichts wird binnen wenigen Tagen nach 
Liſieux abreiſen;; übermorgen: wird Hr. Thiers Pas: 
ris verlaſſen, um nach London zu reiſen. Hr. v. 
Broglie entfernt: fi) oftz um nach ſeinem Landgut zu 
gehen; es bleiben alfo, um die Regierungs⸗Maſchine 
in Bewegung zu halten, nur die Herren Human und 
d'Argout übrig: fie find die beiden Atlanten, welche 
10 Tage lang die ganze Laſt der Staatsangelegenhei⸗ 
ten tragen werden- Sie werden zwar bei dieſer Ar⸗ 
beit durch den Kronprinzen unterſtützt werden, der, 
noch ganz bedeckt vom Staube des Lagers von Com⸗ 
piegne; in der Stille des Kabinets die großen Staats⸗ 
Inkereſſen zu verhandeln kommt. Und nach allem 
dieſem ſage man noch, daß Frankreich ſchwer zu re⸗ 
gieren ſey!“ “ 5 

Waͤhrend einige Gerüchte: die Migueliſten in Liſſa⸗ 
bon einziehen laſſen, ſprechen andere von dem Ueber⸗ 
gange des ganzen miguelitiſchen Generalſtabes zu den: 


Conſtitutionellen, und motiviren dieſes Märchen durch 
die Eiferſucht der portugieſiſchen Offiziere gegen die 
franzöſiſchen, denen Bourmont alle höheren Comman⸗ 
doſtellen anvertraut habe. — Donna Maria hat von 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin, welche ſich noch zu St. 
Cloud befindet, bereits Abſchied genommen. Sie wird 


ſich keinesweges zu Hapte ſogleich einſchiffen, ſondern. 


dort beſtimmkere Nachrichten abwarten. Man ſpricht 
ſogar davon, daß ſie nach Cherbourg kommen werde, 
waͤhrend der König ſich daſelbſt aufhaͤlt. 

Als der König vorgeſtern durch Mantes kam, wurde 
er von der Geiſtlichkeit am Eingange der Kirche em- 
pfangen. Se. Maj. übernachtet übermorgen wicht 
zu St. Lo, wie Anfangs beſtimmt war, ſondern zu 


Granville. Erſtere Stadt beſucht er erſt am 31ſten, 


wodurch feine Rückkunft nach St. Cloud vom Al. 
k. M. bis zum 12. verſpaͤtet wird. Der Herzog von 
Joinville iſt mit dem Könige abgereiſet. J. M. die 
‚Königin, die Prinzeſſinnen und die juͤngeren Prinzen 
verlaſſen St. Cloud am 30. und treffen am 1. k. M. 
mit dem Könige in Cherbourg zuſammen. — Die eng⸗ 
liſchen Yachten kommen zwiſchen dem 27. und 30. 
von Cowes (Inſel Wight) in Cherbourg an. An der 
Schnellſegelpartie werden jedoch nur einige ausge⸗ 
zeichnete Pachten Theil nehmen. Die Commiſſion zum 
Reglement des Spiels wird ſich in einer Nacht befin⸗ 
den, die durch Kanonenſchüſſe die Signale zum Ans 
fange giebt. 

Bei Gelegenheit der Reiſe des Königs mach Cher⸗ 
bourg erinnert man ſich folgender Anekdote: Als Koͤ⸗ 
nig Ludwig XVI. im Jahre 1786 von Cherbourg Zus 
ruückkam, traf er auf der Landſtraße einen Bauer, 
welcher aus voller Kehle ſang, um ſich die Zeit zu 
vertreiben. Das gefiel dem Könige fo ſehr, daß er 
rief: bis! bis! „Was iſt das?“ fragte der Bauer, 
„Du ſollſt das Lied noch einmal fingen; erwiederte 
ihm der Koͤnig. Dies that der Bauer, worauf der 
Koͤnig ihn mit einigen Goldſtuͤcken belohnte. Nun 
rief der Bauer: bis bis! und der König gewaͤhrte 
lachend ſein witzig angebrachtes Geſuch. 

Der Courrier frangais glaubt nicht an die Ge⸗ 
ruchte von einer beabſichtigten Vermaͤhlung des jun⸗ 
gen Herzogs von Leuchtenberg mit Donna Maria. 
Nur Liebe zu ſeiner Schweſter, der Herzogin v. Bra⸗ 
ganza, vermoͤge ihn, die Reife nach Liſſabon mitzuma⸗ 
chen, nach welcher er über Italien wieder zu ſeiner 
Mutter nach München zurückkehren werde. Der Temps 
will einen Brief aus Toulon vom 22. geſehen haben, 
in welchem gemeldet wird, daß dort eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche angekommen ſey, die allen Behörden 
Wachſamkeit anempfiehlt, um die Landung des Her⸗ 
125 welcher kraft der Edikte von 1816 und 1830 vom 

ranzöſiſchen Gebiet verbannt ſey, zu verhindern. 

In dem Kriege⸗Departement herrſcht jetzt eine un⸗ 
gewoͤhnliche Thaͤtigkeit. Man ſpricht von einer bal⸗ 


digen Ordonnanz, wodurch meue Truppen einberufen 
werden ſollen. Es verlautet jedoch hieruͤber nichts 
Sicheres. 

Der National fagt, daß, wenn dem Herzog von 
Broglie die Frage in Bezug auf die türtiſchen An⸗ 
gelegenheiten gemacht worden wäre, welche der Oberſt 
Evans am 24. d. im engliſchen Unterhauſe machte, 
er wahrſcheinlich eine ahnliche Antwort wie die des 
Lord Palmerſton zu ertheilen gehabt hatte, was die 
Schwäche beider Juſte⸗milieu⸗Cabinette beweiſe. Ein 
Tory⸗Cabinet würde energiſcher gehandelt Haben, wie 
denn uberhaupt die Tories durch ihre auswaͤrtige Po⸗ 
litik ihre Oppofition gegen innere Reformen wieder 
gut zu machen pflegten. \ i 

Der Dichter Béranget wird von vielen Literatur 
freunden aufgefordert, doch wieder zu ſingen. In ei⸗ 
nem Briefe an einen derſelben erwiedert er: „Meine 
Saͤngerrolle iſt aus; fuͤr neue Dinge meue Maͤnner. 
Nicht daß ich mich von dieſen Mannern abſondern 
will, aber es iſt an einem Andern jetzt die Reihe die 
Mufif zu machen, nach der die junge Welt ihren 
Gang einzurichten hat. Halten Sie dies einem Als 
ten zu Gute, der in der Literatur wie in der Kritik 
eigenſinnig iſt. Wenn ich meinem Paterlande noch 
diene, ſo wird es nicht durch Lieder ſeyn.“ 

Ein gewiſſer Roux in Lyon chat ſich als Kronpräs 
tendent aufgeworfen. Man wird ihm den Prozeß 
machen wegen Angriffs auf die Thronfolge-Ordnung. 

Zu Troyes hat ſich folgende Geſchichte ereignet. 
Ein Handwerker kommt zu einem Troͤdler und ſieht 
dort einen alten Koffer ſtehen; da er gerade auf 
Reiſen gehen will, feilſcht er um denſelben, und er⸗ 
steht ihn endtich für zwei Franken. Als er nach 
Kaufe kommt und einpacken will, findet er, daß der 
Koffer nicht Raum genug hat, und ſchon gereut ihn 
ſein Handel, ſchon moͤchte er ihn dem Kaufmanne 
zurückbringen. Da fällt ihm ein, ein altes Leder, 
welches viel Raum wegzunehmen ſchien, aus dem in⸗ 
nern Theiſe herauszureißen. Es geſchieht, — doch, 
o Wunder! eine Rolle Gold fällt heraus, eine zweite, 
‚eine dritte, — kurz 12/000 Fr. in ſchoͤnen Napoleon⸗ 
d'ors. Man erzaͤhlt, daß dieſer Koffer im J. 1814 
beim Eindringen der Koſaken verkauft worden, und 
nachher von Hand zu Hand gegangen ſey, ohne daß 
Jemand ſeine verborgenen Schaͤtze ahnete. 

Aus Madrid ſchreibt man unter dem 19. d. M. 
„Seit den letzten 2 Tagen hat ſich der Zuſtand Sr. 
Majeſtaͤt bedeutend verſchlinmert. Der König hütet 
das Bett und ſieht Niemanden. Bekannte ſeines 
Leibarztes, des Dr. Caſtillo, wollen wiſſen, er ſey 
ſehr geſchwollen und dürfte ſchwerlich den Monat Ok⸗ 
tober uͤberleben. Gerade um dieſelbe Zeit im vori⸗ 
gen Jahre war es, wo Se. Maj. eben ſo gefaͤhrlich 
darniederlagen. — Aus Portugal hat man in Ma⸗ 
drid keine zuverlaͤſſige Berichte, was eben nicht ſehr 


für den Erfolg der Migueliften zu ſprechen ſcheint, da 
unfere Gaceta ſonſt nicht verfehlen würde, Bülletins 
zu liefern. Geſtern Abend iſt ein hoher Offizier des 
Marſchall Bourmont hier eingetroffen, welcher er⸗ 
zählt, die Entmuthigung in der Migueliſtiſchen Armee 
ſey ſo groß, daß der Marſchall bereits zweimal ſeine 
Entlaſſung angeboten hat, um ſeinen militairiſchen 
Ruf nicht aufs Spiel zu ſetzen. Es ſcheint, daß er 
zu Coimbra Halt machte, um einen Angriff der Con⸗ 
ftitutionellen lieber abzuwarten, als mit feiner unzu⸗ 
verläffigen Truppenmacht weiter auf Liſſabon vorzu⸗ 
ruͤcken. Sein Einzug in Coimbra machte wenig Ein⸗ 
druck, nicht Ein Vivat ließ ſich hoͤren. Wenig zuftie⸗ 
den mit dieſem Empfange, begab ſich Don Miguel 


ſofort nach Torres⸗Vedras, wo er die Truppen unter 


Herzog von Caͤdaval muſtern wollte.“ 

‚(Temps.). Die Räumung Morea's durch die 
franzoͤſiſchen Truppen geſchieht in Felge eines gehei⸗ 
men Traktats zwiſchen England, Frankreich und 
Rußland. Der Herzog von Broglie hat ſich zu die⸗ 
fer Conceſſion verſtanden, die von feinen Vorgaͤngern 
verweigert wurde, weil ſie Griechenland im Falle ei⸗ 
nes Krieges mit Rußland als eine militaiciſche Poſt⸗ 
tion betrachteten, ſo wie Ancona bei einem Kriege mit 
Oeſterreich ein trefflicher Haltpunkt für uns ſeyn wuͤrde. 
Nach einem Schreiben aus Nantes werden die Po⸗ 

len, welche in die Dienſte Donna Maria's getreten 
ſind, zu La Rochelle eingeſchifft werden. Der erſte 
Transport wird zu Anfang Septembers abgehen und 
die übrigen bis zu Ende jenes Monats folgen: 

Paris, den 30. Auguſt. Königin Donna Maria 
iſt in Havre angekommen. Sie wurde nicht auf of⸗ 
fizielle Weiſe empfangen. 

(Moniteur.) „Das Journal de St. Pétersbourg 
hat über die polniſche Frage einen Artikel publizirt, 
worin die Behauptung aufgeſtellt wird, daß die an⸗ 
deren Mächte keinen Antheil an der Bildung des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen im Jahre 1815 genommen haͤtten, 
ſondern blos ſchon feſtgeſetzten Beſtimmungen über 
Polen beigetreten wären, Dice Behauptung iſt aber 
nicht im Einklange mit den Thatſachen und dem all⸗ 
gemeinen Geiſte der Verhandlungen von 1814 und 
1815, und dem Text des Wiener Vertrages ſelbſt zu⸗ 
widerlaufend.“ 

Paris, den 31. Auguſt. Als beſtimmte Nach⸗ 
richt erfaͤhrt man aus London unter dem 29. d. M., 
daß 5000 Mann engliſcher Truppen naͤchſtens von 
Cork nach Portugal abgehen werden. 

Depeſchen, welche fehr wichtig ſeyn ſollen, find 
von London im Hotel der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten angelangt. Sie enthielten einen, von dem Fuͤr⸗ 
ſten Talleyrand an den König adreſſirten Brief, wel⸗ 
cher auf der Stelle nach Cherbourg abgeſchickt worden iſt. 

(Privatmitth.) Man vernimmt fo eben, daß der 
Herzog von Broglie Befehle für die offizielle Aner⸗ 


1 


kennung der Regierung Ihrer Maj. der Allergetreueſten 
Königin Donna Maria da Gloria ertheilt hat; ein 
N Agent wird ſich ſogleich nach Liſſabon 
ege en. — ö * 

Der Messager, det Courrier fr. und der National 
tadeln die Erwiederung des Moniteur auf den Arti⸗ 
kel des Journal de St. Pétersbourg als ſchwach 
und nichtsſagend, und als einen Beweis, daß die 
franzöfifche Regierung ſich fuͤrchte, das von der ruf. 
ihr abgeſprochene Interventionsrecht frei und muthig 
in Anſpruch zu nehmen. Das Journal des Debats 
begnügt ſich, die Erwiederung des Moniteur zu re⸗ 
producitcen. Der Constitutionnel und der Temps 
erflären ſich mit der Replik zufrieden, und aͤußern die 
Hoffnung, daß die Regierung ihrer Erklaͤrung gemaͤß 
handeln werde. 

Hier, fo wie in Nancy, Metz und Tours, find Sub⸗ 
feriptionen für die in der Schweiz befindlichen Polen 
eröffnet worden. a i 

Griechenland. 

Nauplia, den 24. Juli. Als Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig Otto mit ſeinem Bruder, dem Kronprinzen, von 
Smyrna nach der Inſel Syra kam, forderten ſie Geſund⸗ 
heitswaͤchter, um ihre Quarantaine zu halten. Die 
Einwohner beſchworen den Koͤnig, in freier Praktika 
in ihre Stadt zu kommen, indem ſie verſicherten, die 
ganze Bevoͤlkerung würde lieber die Inſel Syra felbit 
auf 15 Tage in arantaine gehetzt ſehen; doch der 
Koͤnig weigerte ſich und blieb 7 Tage unter Contu⸗ 
maz. Um ſo glänzender war nachher der Empfang 
der koͤnigl. Perſonen in der Neu- und Altſtadt. In 
den Schiffswerften war der junge König uber die 
Einfachheit der griechiſchen Schiffsbauart erſtaunt. Ei⸗ 
nige Schiffe liefen in ſeiner Gegenwart vom Stapel. 
Er fragte die Schiffsbauer, in welcher Schule ſie ges 
lernt hätten, und war nicht wenig überraſcht zu. hoͤ⸗ 
ren, daß dieſe Leute ihr Fach ohne alle Theorie er⸗ 
lernt hatten. Der Kronprinz wuͤnſchte ſeinem Bru⸗ 
der wiederholentlich Gluck, über ein ſolches Volk zu 
regieren, und ſagte, er möchte wol ſelbſt der jüngere 
Bruder ſeyn, um dieſes Glück genießen zu konnen. 
Drei Tage waren fie auf der Infel, Beim Abſchiede 
waren nicht Fahrzeuge genug da für alle Diejenigen, 
welche die koͤnigl. Perfonen eine Strecke weit zu Waſ⸗ 
ſer zu begleiten wuͤnſchten, und Viele ſchwammen da⸗ 
her in voller Kleidung eine anſehnliche Entfernung, 
um dem Könige vom Waſſet noch ein Lebehoch zuru⸗ 
fen zu konnen. In Konſtantinopel hatte der Sultan 
den Kronprinzen unter Anderem auch gefragt, ob 
Griechenland ſeinem Bruder gefalle. — Der von dem 
Architekten Kleanthes (derſelbe hat in Berlin feine 
Studien gemacht) entworfene Plan der Stadt Athen, 
welche auge zur Hauptſtadt beſtimmt ift, eben fo 
von der dt Argos, iſt von der Regentſchaft geneh⸗ 
migt worden. 
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73. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 10. September 1833. 
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Portugal. Ra 
(Times.) Die Meinung, daß Bourmont im dies 
ſem Augenblick mit Streitteäften auf Liſſabon mar⸗ 
ſchire, wird durch keine der Thatſachen beſtatigt, wel⸗ 
che in den von Portugal eingegangenen Privatſchrei⸗ 
ben enthalten find. Eine Sache iſt gewiß; daß an 
dem Tage, von welchem die Liſſaboner Briefe datirt 
find, alſo am 12. Auguſt, der Marſchall Bourmont 
noch nicht in der Naͤhe jener Stadt ſeyn konnte; die 
Briefe aus Oporto vom 10. Auguſt melden, daß er 
ſich am 9. Abends noch wenige Meilen von dort be⸗ 
funden habe. Wenn ſich nicht ein bedeutendes Corps 
ſpan. Truppen mit dem Matſchall verbunden hat — 
wie von einigen Seiten, jedoch ohne Angabe irgend 
einer zuverlaͤſſigen Quelle behauptet wird — fo war 
er aß keinen Fall ſtark genug, um einen Angriff auf 
Liſſabon zu unternehmen. Man vermuthet daher 
auch in Oporto, daß Bourmont nur beadſichtige, 
Amaranthe zu befeſtigen, dort eine Stellung mit ſei⸗ 
ner Armee einzunehmen und den Beſitz der noͤrdlichen 
Provinzen zu ſichern, in der Hoffnung auf irgend ein 
günſtiges Ereigniß, oder um im Nothfalle den Ruͤck⸗ 

zug nach Spanien offen zu behalten. g 
General Romatino iſt in dem Transportſchiffe 
Manlius mit 300 Soldaten und einigen und 40 Of⸗ 
fiieren zu Liſſabon angelangt. Er wird als ein 
tapferer, ober 8 Mann ae ya a 

von einigen eifrigen ublifanern nz 
85 Hie Nenn ken hat ke Dienſte abgelehnt, 
dagegen die mit ihm angelangten Soldaten in Sold 
enommen. Ihr Betragen iſt bisher ſehr ausgezeich⸗ 
net geweſen; fie werden von ihren eigenen Ofſtzie⸗ 
ren befehligt und ſind zur Beſatzung von Peniche bes 
ſtimmt. — Das Schiff Perſeverance lief am 11. Au⸗ 
guſt mit 2000 Gewehren fuͤr Don Miguel in den 
Taſo ein, indem der Capitain den jetzigen Stand der 
Angelegenheiten nicht kannte. Seine Ladung war 

natürlich hoͤchſt willkommen. * 

Die Madrider Gaceta bringt folgende Nachrichten 
aus Portugal: „Liſſabon, den 9. Auguſt. Durch 
ein Dekret vom 5. werden vom Herzog v. Braganza 
alle diejenigen Geiſtlichen als Berrächer erklärt, welche 
ihre Pfründen verlaſſen haben, als Donna Maria 


ausgerufen wurde, um Don Miguel's Fahne zu fol⸗ 


en. Alle ihre Pfründen und Beſitzungen werden als 
ational⸗Eigenthum betrachtet. Die Praͤlaten, welche 
ſie aufe e werden als Mitſchuldige betrachtet wer⸗ 
den. Durch ein anderes Dekret werden alle unter 
Don Miguel ernannten Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe ans 
nullirt. Wieder ein Dekret hebt alle Noviziate auf. 


Endlich iſt verboten, die Glocken außer dem Gottes⸗ 

dienſt zu laͤuten. Die Stadt genießt übrigens der 

vdollkommenſten Ruhe.“ f Kar 
Großbritannien. 

London, den 27. Auguſt. Der Globe enthält 
Felgendes: „Der Herzog von Leuchtenberg, welcher die 
Herzogin von Braganza und die Königin von Portu⸗ 
gal nach Liſſabon begleitet, iſt der Sohn Eugen's 
von Beauharnois, der Enkel der Kaiſerin Joſephine 
und der Bruder der jetzigen Gemahlin Don Pedro's. 
Die Kaiferin wird ſich mit Donna Maria an Bord 
einer portugiefifchen Fregatte einſchiffen, und auf ihre 
Einladung reifet der Herzog von Leuchtenberg mit ih⸗ 
nen ab. Die Parifer Polititer haben aus dieſem um⸗ 
ſtande die Abſicht gefolgert, die junge Koͤnigin mit 
dem Bruder der Kaiferin zu vermahlen. Er ift jung, 
liebenswürdig, und es heißt, Donna Maria fühle 
Abneigung gegen einige Prätendenten auf ihre Hand, 
welche die Politik mehr als ihr Herz bezeichnet. Es 
iſt daher nicht unmoglich, daß fie den Aufmerkſam⸗ 
keiten des jungen Prinzen eine guͤnſtige Aufnahme 
ſchenken duͤrfte. Nehmen die Dinge eine ſolche Wen⸗ 
dung, ſo wird Spanien bald in dieſer Heſrath einen 
doppelten Grund ſehen, die durch dieſelbe verlorene 
Gelegenheit einer definitiven und befriedigenden Aus⸗ 
gleichung zu bedauern. Möge Donna Maria ſich 
vermahlen, und dies bald. Jeder muß dies wänſchen; 
und wenn Don Pedro, wie man fügt, für die Be⸗ 
werbungen des Herzogs von Leuchtenberg günſtig ge⸗ 
ſtimmt iſt, ‚fo wird es bald für die ſpaniſche Regie⸗ 
rung vergebens ſeyn, in dieſer Hinſicht Hinderniſſe zu 
legen. Wir willen nicht, wie unſere Regiecung über 
dieſe Heirath denkt; aber wir vermuthen, daß dieſelbe 
auf den Hof Frankreichs Eindruck machen dürfte.” 

(Boͤrſenl.) Der Courier meldet: „Hr. Mendiza⸗ 
val iſt in London angekommen. Fraukreich ſowohl 
als England haben Donna Maria anerkannt.“ 

Am 16. d. wurden von dem Auswanderungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſe 250 nach Neu-Suͤd⸗ Wallis beſtimmte Frauen⸗ 
zimmer eingeſchifft. 

5 € 


- Sch wee d n. j 

Stockholm, den 23. Auguſt. (Boͤrſ.⸗L.) Man 
verſichert, daß vor der Abreiſe des Grafen v. Wetter⸗ 
ſtedt im koͤnigl. Conſeil beſchloſſen worden, Donna 
Maria da Gloria als Koͤnigin von Porkugal (de 
facto, nachdem ihr Recht dazu laͤngſt anerlannt wor⸗ 
den), unmittelbar nachdem es von der engliſchen und 
der franzoͤſiſchen Regierung geſchehen, anzuerkennen. — 
Die Staatszeitung vom 21. meldet amtlich, daß Hr. 
C. A. Kantzow Befehl erhalten hat, ſich nach Liſſa⸗ 


bon zu. begeben, am ſrinen Poſten als k. ſchwed. und 
norweg. Geſchäͤftstraͤger bei Ihrer Maj. der Königin 
Donna Maria und als General-Conſol in Liſſabon 
wieder anzutreten. 


Moldau und Wallachei. 

Von der wallachiſch⸗türkiſchen Grenze, 
den 9. Auguſt. (Frkf. J.) Vorgeſtern erfolgte die 
Rückkunft des Praͤſidenten Kiſſeleff. Er wird wiel⸗ 
leicht schon in der naͤchſten. Wocht nach Petetsburg 
abreiſen. Gen. Sacken bleibt an ſeiner Stelle, doch 
iſt derſelbe plotzlich bedeutend erkrankt. Die ſehr ge⸗ 
heinmißvolle rege Thaͤtigkeit in den betreffenden 
Kanzleien, Stafetten- und Kurier⸗Wechſel, die Abs 
reiſe des Herrn Butenieff aus Konſtantinopel, des 
Praͤſidenten von hier ze, deuten auf wichtige "Vers 
handlungen, vielleicht auch auf den nahen Abzug der 
ruſſiſchen Truppen aus den Provinzen, — Aus Beſ⸗ 
ſarabien meldet man, daß die Cholera ſich neuerdings 
gezeigt habe, wo fie wieder auf der Linie vom Kau⸗ 
kaſus her vorgeſchritten ſey. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Sachſen iſt cam 1. d. 
M. von der Reiſe nach Prag im Sommer » Hoflager 
zu Pillnitz wieder eingetroffen. — Durch Dresden 
paſſirte am 2. d. M. der k. k. oͤſterr. Geſandte am 
k. ruf. Hofe nach Goͤrlitz. 2 5 

In dem kleinen, zum Leipziger Kreiſe im Koͤnigr. 
Sachſen ‚gehörigen Städschen Lauſigk, fand dieſer 
Tage ein ſeltſamer und in Deutſchland wol iemlich 
neuer Vorfall ſtatt. Bei Gelegenheit der Einführung 
eines neuen Predigers, wurde von dem dieſe Ceremo⸗ 
nie in der Kirche beſorgenden (auswaͤrtigen) Geiſt⸗ 
lichen Mehreres vorgebracht, wodurch ſich die zahl⸗ 
reich verſammelte Gemeinde beleidigt -fühlte, und was 
jedenfalls auch nicht der Art dürfte geweſen ſeyn, 
um an einem ſolchen Orte und auf ſolche Weiſe zur 
Sprache gebracht zu werden, und die Folge hievon 
war, daß der Redner plotzlich durch ein mehrfaches 
und fo anhaltendes Geraͤuſch, Seitens der Zuhoͤrer, 
in ſeinem Erguſſe unterbrochen ward, daß er ſich ge⸗ 
noͤthigt ſah, abzutreten, und ſelbſt ein von ihm ‚vers 
ſuchtes Einlenken in einen andern Ton ihm nichts 
half, ſondern das Ulebel nur ärger machte. 

Am 2. d. traf Se. Exc. der Wirkl. Geh. Staats⸗ 
und Juſtizminiſter, Hr. v. Kamptz, in Düſſeldorf ein. 

Graf Bouffart, ein eifriger St. Simoniſt, iſt in 
feinem 39. Jahre zu Banzelles (Departement Indre) 
geſtorben. a 

Am 15. Auguſt iſt in Madrid Schnee gefallen, am 
Abend regnete es ſtark. Zwei Erſcheinungen, die 
wol dort zu den größten Seltenheiten gerade in die⸗ 
ſem Monate gehören möchten. a 

Am 28. Auguſt früh Morgens ertrank im kleinen 
Teiche, ohnweit der Hampeldaude auf dem Rieſenge⸗ 


birge, der Enkel⸗Sohn des Bauden⸗Wirths Hampel, 
Auguſt Gottwald, 23 Jahre alt. SER 
- Neueſte Nachrichten. 

Deutſchland. Die hehe deutſche Bundesver⸗ 
ſammlung bat beſchloſſen, Frankfurt durch Bundes⸗ 
truppen milltairſſch beſetzen zu Taffen. Zu dem Ende 
werden die ‚öfterreich. Truppen zu Sachſenhauſen um 
4000 Mann vermehrt, und die Stadt Frankfurt er⸗ 
halt eine Garniſon von 1000 Mann Preußen. Dem 
Senat iſt aufgegeben avorden, dieſe Truppen unters 
zubringen, welches im ehemaligen Domindanerkleſter 
geſchehen wird. — Man. meldet aus Frankfurt a. M.: 
„Die Reife des Bundestags⸗Prälidenten, Grafen v. 
Muͤnch⸗Bellinghauſen, nach Boͤhmen, die auf ganz 
beſondere Einladung des Fürften Metternich geſchah, 
betrifft, wie man ſagt, die Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands, die eine vorzügliche Aufmerkfamkeit erfordern.“ 

Oeſterreich will, ſagt man, eine Anleihe von vier 
Millionen Pfund Sterling (28 Mill. Thlr.) in Lon⸗ 
don machen. Man kennt jedoch noch nicht die Be⸗ 
dingungen dieſes Geſchaͤfts. = 

Frankfurt a. M., den 30. Auguſt. Die Be⸗ 
rufung des Herrn Praͤſidialgeſandten der Bundesver—⸗ 
ſammlung nach Böhmen und die ſchnelle Abreiſe defz 
ſelben geben unſeren Politikern reichen Stoff zu Con- 
jekturen. Indeſſen verlauten über alle Verhandlungen 
nicht das Mindeſte, und wir müſſen in Geduld et⸗ 
warten, ob und auf welche Weiſe die Angelegenhei⸗ 
ten des deutſchen Vaterlandes Gegenſtand der in 
Boͤhmen gepflogenen Berathungen waren. — Ueber 
die Zuruͤcktunft des Herrn Grafen Mͤͤnch-Belli ng⸗ 
Haufen vernimmt man nichts. 

Schweiz. Der franzoͤſſſche Geſondte, Hr. v. Ru⸗ 
migny, iſt von allen in der Schweiz beglaubigten 
fremden Diplomaten der einzige, der ſich gegenwärtig 
in Zürich aufhaͤlt. Die Geſandten von Oeſterreich, 
Rußland, Preußen Baiern und Sardinien halten ſich 
vom Vorort entfernt, und wohnen in Interlaken, 
Baden und Freiburg. g 

Frankreich. In den letzten Tagen traf in Paris 
der polniſche Senator⸗Kaſtellan Graf Olizar ein, 
der, als eines der thaͤtigſten und einflußreichſten Haͤup⸗ 
ter des Aufſtandes in Wolhynien, von den Ruſſen 
gefangen genommen worden, und 18 Monate im Ker⸗ 
ker zugebracht hatte. Er befreiete ſich endlich durch 
Lift, und iſt nach Ueberſtehung der größten Gefahren 
gluͤcklich feinen Verfolgern entkommen. 


1 An milden Beiträgen der 
hieſigen Loͤbl. Einwehnerſchaft für die durch Brand 
verunglückten Bewohner der Städte Toſt, Brause 
nitz und Grottfau, find theils durch eine Privat⸗ 
ſammlung, theils in Folge unſerer Aufforderung, im 
Ganzen baar eingegangen 138 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf. 
Nach der Beſtimmung der Geber, und ſo weit eine 


ſolche beſondere Beſtimmung nicht ſtatt gefunden hat, 
nach Verhaͤltniß des Brandſchadens, find hievon repartirt: 
2 


auf Toſt 48 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
— Prausnitz . 36 - 16 2 
— Grottkau 33 13 24 


— 138 Nit. 7 Sgr. 9 Pf. 

Dieſe Beträge find theils unmittelbar an die Ma⸗ 

giſtraͤte zu Toff und Prausnitz, theils zur hieſigen 

Königl. Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt 

worden. — Die ſpecielle Berechnung liegt auf unſe⸗ 

rer Käͤmmerei⸗Kaſſe zur Einſicht vor. — Gott lohne 
den edlen Gebern! Liegnitz, den 5. Sept. 1833. 

5 Der Magiſtrat. 


ſinſere einzige, vom Schickſal hart geprüfte Tochter 


und Schweſter Amalia, verehelichte Stadt⸗Syndicus 
Röszler, endete am 4. d. M., früh gegen 10 Uhr, 
ihr, von tief empfundenem Gram, verzehrtes Leben, 
im Alter von 52 Jahr 9 Monat, und wurde den 7. 
früh halb 9 Uhr unter Begleitung ihrer naͤchſt Ange⸗ 
börigen, fo wie einiger redlichen Freunde, der ewigen 
Rube zugeführt. ; 

Dies, als ganz ergebene Anzeige, hochgeehrten Ver⸗ 
wandten und treuen Freunden. 5 

Eine, der Liebe wuͤrdige Perfönlichfeit, Acht weib⸗ 
liche Bildung und eine edle Geſinnung, konnten der 
Verklaͤrten kein glückliches Loos erwerben! ficherten 
ihr aber die innige achtungsvolle Theilnahme Aller, 
die fie gekannt, für jeden Moment ihres duͤſteten 
Geſchickes. f 

Den vollen herben Becher des Lebens hat ſie 
leeren müſſen, ehe es ihr vergoͤnnt war, das ermat⸗ 

tete Haupt abzuwenden. 

Im glaͤubigen Vertrauen, richtete ſich ihr letzter 
Blick, von ihren nun vollig verwaiſeten 4 Kindern, 
nach Oben. — Der Herr wied dies ſtumme Gebet 
erhören. Liegnitz, den 9. September 1833. 

Maria Magdalena verw. Landſch.⸗Calc. Kierſch, 

geb. Karſch, als Mutter. i 

Joh. Fried. Fuͤrchtegott Kierſch, Landſch.-Rend. 

Ludewig Traugott Kierſch, Landes- Inquiſitor.⸗ 

Actuar, g 
Ernſt Leberecht Kierſch, Raths⸗Canzelliſt, 
als Bruͤder. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am geſtrigen Nachmittage wurde meine geliebte 
Frau, geb. Maas, von einem geſunden Knaben 
gluͤcklich entbunden. | 

Liegnitz, den 8. Septbr. 1833. Schroͤter. 
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dd Eine Erholungsreiſe wird 
mich wahrſcheinlich bis zum Anfange des Oktober 
von hier abweſend halten. — Dies vorzüglich für 
meine geehrten auswärtigen Correſpondenten zur Nach⸗ 
richt, und zum Erklaͤrungsgrunde, wenn eingegangene 
Briefe während dieſer Zeit von mir unbeantwortet blei⸗ 


ben. In dringenden Faͤllen wird Hr. Dr. Schmie⸗ 
der mich zu vertreten die Güte haben, 
Liegnitz, den 9. September 1833. 
= Dr. Müller senior. 


Bekanntmachungen. 


Edietal⸗Citation. Nachdem uͤber die Kauf⸗ 
gelder der sub hasta verkauften Keller ſchen Frei⸗ 
ſtelle Nro. 14. zu Neurode, auf den Anttag des 
hieſigen Magiſtrats, per Decretum vom 17. Juli 
1833 der Liquidations-Prozeß eröffnet, und zur Liqui⸗ 
dation und Verification ſaͤmmtlicher Forderungen an 
die Maſſe auf den 26. September 2. c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr Termin anberaumt worden: 
ſo werden alle unbekannten Glaͤubiger hierdurch vor— 
geladen, in dem gedachten Termine vor dem Depu⸗ 
tirten Herrn Aſſeſſor Fritſch zu erſcheinen, und ihre 
Anſpruͤche eee zu beſcheinigen, widrigen— 
falls fie mit denſelben an das Grundſtuͤck präkludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt 
werden wuͤrde. Den am perſoͤnlichen Erſcheinen ver— 
hinderten Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Wenzel, von Beyer und Haſſe gls 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Liegnitz, am 17. Juli 1833. 8 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Verwittwete Gottſchalk in Breslau. 
Fraͤulein v. Muͤller in Muskau. 

Liegnitz, den 8. September 1833. 

* Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
„„Hausverkauf zu Liegnitz. 

„Der hieſige Weinkaufmann Herr Ronczkowsky 

iſt geſonnen, ſein allhier am kleinen Ringe belegenes 

Ekhaus im Wege der freiwilligen Licitation zu verkaufen. 

Außer mehreren Alkoven, Kammern und Boden 
nebſt Flur und bedeutendem Hofraum, befinden ſich 
in demſelben 23 Stuben. e 

Der größte Theil der Behaͤltniße und Räume iſt 
jest Tür 563 Rthlr. billig vermiethet, und die Woh⸗ 
nung nebſt Kammern und Kellern des Beſitzers mins 
deſtens noch 120 Rthlr. Mieths-Ertrag werth. 

Zur Erwerbung dieſes Grundſtücks gehört ein Ca⸗ 
pital von circa 3000 Rthlrn., welches auch in ei⸗ 
nem depoſitalmaͤßig⸗ſichern Hypothequen-Inſtrumente 
gezahlt werden kann; der übrige Betrag des Kauf⸗ 
ae kann gegen ordentliche Zinſenzahlung ſtehen 
bleiben. 5 

Mit der Leitung dieſes Geſchaͤfts beauftragt, habe 
ich einen Termin auf den Dreizehuten Sep⸗ 
tember d. J. des Morgens um 10 uhr anbe⸗ 
raumt, und lade Kaufluſtige zu ſelbigem in meine 


Wohnung, Goldberger⸗Straße Nro. 45. hieſelbſt, 
boͤflich ein. Liegnitz, den 8. Auguſt 1833. 
5 Feige, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


„Neue marinirte Heringe ganz fett, fo wie alle 
übrigen Sorten ſchoͤner diesjähriger Heringe, empfiehlt 
billiſt F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Feinſten Steierſchen Stahl, Zeichen-Tannen⸗ 
baum, feine Engl. Schneider-Nadeln Ifter Qualität 
mit runden blauen Oehren, empfiehlt billigſt 

F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Anzeige. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß 
ich von jetzt an alle Sorten von Bier-, Berliner eins 
gebogenen, Rheinwein⸗, Rum⸗, Stand⸗Flaſchen und 
Krauſen, ſo wie alle Sorten Tafelglas im Einzelnen 
wie im Ganzen verkaufe, und verſpreche bei prompter 
Bedienung moͤglichſt billige Preiſe. Auch nehme ich 
Beſtellungen auf alle Sorten Flaſchen von grünem 
Glaſe an. Liegnitz, den 5. September 1833. 
Karl Winkler, Glaſer und Glashaͤndler, 
wohnh. Fraueng. im Haufe der Frau Fleiſcher Gaͤbel. 


Aufforderung. Wer noch Bücher aus der Bi⸗ 
bliothek des Hrn, Prof. Werdermann entliehen, 
wird erſucht, dieſelben ſo bald als moͤglich zuruͤckzuliefern. 


Benachrichtigung. Es hat ſich in Goldberg 
ein Sterbe » Kaffen = Vereim gebildet, dem 
ſchon mehrere Bewohner von Liegnitz als Mitglieder 
beigetreten ſind. Um den fernern Beitritt fuͤr die⸗ 
fen Ort zu erleichtern, wird ein Mitglied der Ver⸗ 
waltung dieſes Veceins, Sonntag den 15. Sep⸗ 
tember, im Gaſthofe zum Rautenkranz zu Liegnitz, 
Meldungen und Zahlungen annehmen. Diejenigen, 
welche geſonnen ſind, dem Vereine noch beizutreten, 
werden hiermit eingeladen, ſich an dieſem Tage dort 
einzufinden. Perſonen, welche das 45ſte Lebens jahr 
bereits zuruͤckgelegt haben, muͤſſen mit einem Tauf⸗ 
zeugniß verſehen ſeyn, wenn ſie Aufnahme finden 
wollen. Die Statuten des Vereins find zur nähern 
Kenntnißnahme ſtets im gedachten Gaſthofe vorzu— 
finden. Goldberg, den 31. Auguſt 1833. | 
' Die Verwaltung des Sterbe-Kaſſen⸗Vereins. 


Unterrichts- Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publiko beehre ich mich gehor⸗ 


ſamſt anzuzeigen, daß ich, bei meiner Durchreiſe nach 
Berlin, hier Unterricht in folgenden Arbeiten zu er⸗ 
theilen wünſche, naͤmlich in: Flor⸗, Band⸗, Natur⸗ 
und Tuſch⸗Stickerei, Doppelſtricken ohne Nadeln, 
Mofait, mit Gold und Silber zu weben, Wollarbei⸗ 
ten; verſchiedene Schnuͤre, Franſen und Moorbeſaͤtze, 
türfifche Brieftaſchen, Arbeitsbeutel von Leder zu 
flechten, Bascords und Borduren zu knüpfen; Das 
menſchneiderei, nach Maaß und Zeichnung jede Mode 
zu formen, und vollkommen in zwei Wochen 


zu erlernen. Haaxrarbeit, mehrere Gattungen 
Schnuͤre, Baͤnder und Kreuze, Segen. und — 
lenketten und mit Haaren zu weben; Haar- und 
Seidenlocken, als auch dieſe von alt neu zu machen 
und Haare zu treſüren. Bei 2 Stunden täglichen 
Unterricht, iſt das Honorar wöchentlich 15 Sgr., 
welches zu Ende einer jeden Woche gezahlt wird. 
Die reſp. Damen, welche hierauf keflektiren, bitte 
ich, ſich bald ig ſt güfigft bei mir zu melden. Mein 
Logis iſt in dem Laufe des Backer Herrn Thomas, 
der Nieder⸗Kirche gegenüber, Nro. 494. 

Liegnitz, den 9. September 1833. 

G. J. Schwedersky, geb. Lahrſſen. 

Penſions⸗ Anzeige. Junge Leute, welche eine 
der hieſigen Schulen beſuchen Wogen, koͤnnen unter 
ſehr billigen Bedingungen ein anſtaͤndiges Unterkom⸗ 
men finden beim 

Backer Jungfer, Goldberger Gaſſe No. 54. 

Liegnitz, den 31. Auguſt 1833. h 

Zu vermiethen. Eine Wohnung, aus einer 
Stube, Alkoven, Kammer und Küche beſtehend, iſt 
auf Michaelis zu vermiethen. Näheres in der Zei— 
tungs⸗Expedition. i 

Zu vermiethen. Schloßgaſſe No. 309. iſt die 
erſte Etage im Ganzen oder auch getheilt, nebſt allem 
Zubehoͤr, zu vermiethen, und Weihnachten oder auch 
gleich zu beziehen; desgleichen auch Stallung zu zwei 
Pferden, Wagenplatz, Heu- und Strohboden. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 7. Septbr. 1833. Pr. Couraut 


Brieſe. Geld. 
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